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nicht gerade; sie kommen ja eben aus dem

lehmigen Schützengraben, ober festlich ge
stimmt find sie alle. Ein Offizier wollte
eigentlich nichts wissen von dem Vorschlag,
das Lüd von der fröhlichen seligen it

zu singen. Aber die Leute
stimmten es mit Begeisterung an, und
ich tat. soviel ich konnte, um die rechte

innerlichste Weihnachtsfreude zu wecken.

Wir treten hinaus in die zauberhafte
Nacht. Hier und da versammeln sich die

Korporalschasten zur Feier. Ganz oben
schwebt ein Baum, geradezu in den 'Lüf
ten. Ein praktischer Mann hat ihn in
den Baum hineingehängt; eine Zeltbahn
hängt vor dem Wind zum Schutz der
Lichter; es wirkt ganz wunderbar. Ganz
selten fällt ein Gewehrschuß stille

Nacht, heilige Nacht ringsum.
Ich finde kameradschaftliche Unterkunft

f

Geschütz stellen und merken ihre Nähe schon
an dem zunehmenden Getöse.

Ah, verwünscht! Jetzt sitzen wir mit-ter- ?

in der wunderbarsten Scheinwerserbe
leuchtung, die uns verfolgt und nicht los-lä-

Ich lasse die Maschine allerhand
Kapriolen machen und steuere bald

nach links, bald nach rechts, daß wir von

den ständigen Kurven bald seekrank wer

den. Aber trotz unserer Wackeltänzc"

halten uns die Kerle fest mit ihrem Licht.
Der Leutnant reicht mir ein beschriebenes
Blatt aus seinem Notizblock. Bei dem

Höllenlärm ist eine mündliche Verstand!-gun- g

ein Ding her Unmöglichkeit. Ich
nehme das Papier an und lese: Lieber

Kamerad, bitte, pusten Sie doch eben un
ten die Lampe aus! Ihr E. d. ." Sein
Humor ist auch jetzt noch nicht auszegan-ge- n.

Aber das mit dem Auspusten" ist
so 'ne Sache! Natürlich können wir von

der Erde nichts sehen, so blendet das Licht.

Na. nur ruhig! Der Motor geht tadellos;
Benzin und Oel ist genug da, also das
Höhensteuer! Wir steigen steil nach oben.
Wird auch hohe Zeit, denn rings um uns
herum platzen, schon wieder die lieblichen
kleinen Dingelchen", die weißen Wölkchen

explodierender Geschosse! Nun, es ffcht
über alles Erwarten gut, und bei 2000
Mir. Höhe, wo uns allerdings vor Kälte
die Zähne klappern, sind wir auf neutra
lern" Gebiet.

Jetzt wollten wir mit aufgefrischten
Kräften an die Erfüllung unserer Auf-gäb- e

gehen. Es galt, die Stellung der
feindlichen Geschütze ausfindig zu machen.

Dafür mußte mein Leutnant aber mehr
vom Gelände sehen können, als aus 2000
Mir. Höhe möglich war. Also der Motor
gedrosselt, Gleitflug abwärts, so steil als
möglich! Ein Heulen und Pfeifen der

Spanndrähte unter dem ungewöhnlich gro- -

ßen Luftdruck hui da reißt eins
dieser Dinger und rollt sich zur Spirale
auf (Warte nur, Kuschinsky" das st

mein Monteur was ich dir noch das

Verspannen beibringe. Vurschchen!"). aber
die anderen halten. Binnen einiaer Mi-nut- en

.sind wir auf 300 Mir. Höhe her-unt-

Motor wieder auf Vollgas, eine

leichte Linkskurve aha, da stehen ja die

gesuchten Feuerschlünde! Ich sehe meinem

Begleiter über hie Schulter er zeichnet

eifrigst in feine Kitrtc die Stellungen ein.
Wir haben tatsächlich Glück. Ein Gc- -

schoß, vielleicht ein verirrte, saust 'haar- -

charf am Propeller vorder, na, das ging
auch gerade noch so eben gut! Ein
Schrapnell, natürlicd, ohne die gcht es

einmal nicht! Ich fühlte einen harten
Schlag auf den Kopf, aber der stahlaefe-dert- e

Sturzhelm kann solche Scherze sckon

vertragen. Schlimmer scheint mein er

davongelommen zu sein. Sein
Handrücken, mit dem er über sein Gesicht

fährt, ist rot von Blut. Jedoch Unkraut

Vergeht nicht!"
Na, wir müssen aushalten. Was. schon

fertig? v. H. hebt die Hand, er hat seine

Ackitkr imd

KnuMittcr.

das Eiserne . R lasse.

Ter Kaiser, der Kronprinz, die Gene'

rale begrüßten den wahren Helden.

Wie er daS Eiserne Kreuz erster Klasse

erwarb, erzählt ein Hamburger Arbeiter
in einem Brief an seine Firma, den man

der Kölnischen Zeitung" zur Verfügung
stellte. Wir aeben den Brief so wieder,
wie er uns vorliegt. Der Arbeiter schreibt:

Sehr geehrte Firma! Teile Ihnen mit,
daß ich die Zigarren h'ute erhalten habe,
auch besten Dank. Hoffentlich haben Sie
meinen Brief vom 2. 3.0. erhalten. Habe

Ihnen noch nicht geschrieben, daß mir das
Eiserne Kreuz Erster Klasse von Seiner

Majestät dem Kaiser verliehen wurde. Ich
wurde am 3. 10. von einem Auto abge

holt, wurde in das Große Hauptquartier
gebracht, da wurde ich dem Kaiser und

Kronprinzen und dem ganzen Generalstab
vorgestellt. Seine Majestät der Kaiser kam

an mir heran, ich nannte meinen Namen.
Seine Majestät sagte, guf mein Junge,
ich sche es. habe.es auch gehört, wa! du

bei dem letzten Ringen geleistet hast, hier-m- it

überreiche ich dir daZ Eiserne Kreuz

Erster Klasse für dein schneidiges Vor-geh-

und dein tapferes Verhalten, du bist

ein Held, drückte mir die Hand, dann kam

der Kronprinz und steckte mir das Kreuz

an, so kamen sämtliche 'Generäle, wo

waren und leichten mir die Hand.
Dann ging eS zur Tasel. ich, sitze unter
unsern höchsten Führern beim Essen bis

4 Uhr nachmittags, dann wurde ich .wie

der zurückgebracht mit dem Auto. AicS
war ein Tag, ein herrlicher Tag, werde

immer, fo lang mir das Leben beschert ist,

auf diesen Tag zurückblicken und ihn nicht

vergessen. Es hatte mir eine große Freude
gemacht, als einziger vom ganzen Regi- -'

ment Erster Klasse zu bekommen uns dazu
noch von Seiner Majestät selbst. Meine
Herren und Damen, alle wo Ihr zusam

men seit auf dem Kontor, will ich Euch
einen leinen Ueberblick geben übr das,
was ich am 2ö. bei dem schweren Gefecht

auSgcsochten habe, ich hatte die Hoffnung
nicht einmal, sondern mehrercmal aufge- -

geben, aber ich habe eS durchgeführt, bin

auch gesund Init durchgekommen. Bei

Gefecht war der Franzose auf eier'Ete?
bei uns mit starker Gewalt durchgckom
men. Er wurde aber bald abgeschnitten
und die Mehrzahl gefangen. Ich sah in
einer Ecke noch Franzosen, unsere Fllh
rung von dem Zug, wo ich drü .en bin.

war schon weg, auch manchen
hatten wir schon verloren, wir waren noch

25 Mann, ich übernahm daZ Kimmando
über den Rest des.Zuges. Wir gingen vor,

Im Ariege.

Ter Wunsch, die Großen aus dkii Mar
krn zu ehren.

Aus der letzten Krirgstagung des Reichs-tag- s

ist eine Entscheidung wenig beachtet

worden, die unter den übrigen großen und

wichtigen Abstimmungen beinahe verloren
ging, doch aber auch ihre Bedeutung bean
spruchte: der Beschluß des Reichstags, an
den Reichskanzler die Aufforderung zu
richten, er möge dafür eintreten, daß
deutsche Kriegsbriefmarken eingeführt
werden. In der Vollsitzung des Reichs-tag- s

kam dieser Wunsch aus Mangel on
Zeit nicht zur Besprechung. Dagegen ist
den Aueschußverhandlungen der Reichs-po- st

und Telegraphen-Verwaltun- ein-

dringlich ans Herz gelegt worden, ebenso
wie mehrere andere Staaten dies getan
haben, neue Briefmarken während des
Krieges einzuführen. Würde doch damit
nicht nur eine Erinnerung an die große
Zei geschaffen, sondern dem Staat auch
eine neue Einnahmequelle erschlossen wer-de- n.

EZ würde also eine Art freiwillige
Steuer eingeführt werden, die von sehr
.vielen besonders gern getragen werde
würde. Wir brauchen nur daraus hinzu-weise- n,

schreibt der Frank. Kurier"
daß sowohl die uns verbündete Donau-Monarchi- e,

wie auch mehrere Staaten,
mit denen wir im Kampfe liegen, mit
Krikgsbricfmarken bereits ein gutes Gc-fch-

gemacht haben. Außerdem würde
die Erfüllung des Wunsches, den der
Reichstag an die Rcichspostvcrwaltung
richtete, auch von künstlerischer Bedeutung
sein. Wie wir eine sittliche Wiedergeburt
erleb! haben und in möglichster Stärke für
die Zukunft bewahren wollen, so hoffen
wir auch auf einen geistigen und künstle-rische- n

Ausstieg.
Der 5iuns!war!" hat wiederholt da-ra-

hingewiesen, daß die Briefmarken
des Teutschen Reicbes sich nicht eben durch
besondere Schönheit auszeichnen Immer
tritt uns die Germania mit dem

Helm entgegen, seitdem sie zu
Ansang des 20. Jahrhunderts an die

Siclle des Reichsadlers trat. Bor 1871
hatte es nur preußische, bayerische,

u. s. w. Briefmarken gegeben.
Die deutfcken wurdin nach dem Muster
der preußischen gearbeitet, die feit, dem 1.
Oktober 1S61 den Wappenadler trugen.
Das war nach dem Regierungsantritt ttö-ni- g

Wilhelms I.. während Friedrich Wil-bei- m

IV. Marken mit feinem Kopfe
hatte drucken lassen. Die preußische Rc- -

gierung hatte sich IM entschlossen, dem
von England seit dem Mai 1840 gegebe-ne- n

Beispiel der Herausgabe von Post,
frennarkkn zu folgen. Als dem General-Postmeist- er

Echmückcrt von dem damit be- -
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Unter Geschützdonner.

Eint traurige und dabei doch erhebende

Feier des hliligen Tages. ,

Felddivisionspfarrer Waller Kachler
über seine Wcihnachtstage 1914 im

Felde:
Bei uns wollte gar nicht Weihnachten

werden. Wir standen alle unter dem
feliweren Eindruck des 20. Dezember. d.cS

Iies ter, wie ein Offizier ihn nannte.
Der Franzofenangriff hatte uns schmerz-lich- e

Verluste gebracht. Die Kirche in R.
war mit Äcrwundetcn gefüllt, und olle

Truppen standen in erhöhter Gesechtsbe

reitschast, sodK sie aus den Lagern nicht
in die Dörfer uud Ltirchcn kommen kon
ten. So fürchtete auch i'i: Sie werden
bei uns kein ' Weihnachten haben. Aber

das ist fürten deutschen Krieger ganz
undenkbar und unmöglich. Man hörte
doch, wie unter der Hand Bäume

und Lichter besorgt wurden. So
begann ich denn auch meine Vorbcrcitun-ge- n

am Tage vor Heiligabend. Ergriffen
ging ich in die Kirche, dem Fiedefürsten
die Feier bereiten. Wir schmückten die

Kronleuchter mit Lichtern und Zweigen
und konnten auch zwei kleine Bäume auf
den Altar stellen.

Das ober bleibe unvergeßlich, wie wir
nun erlebten, daß die Freude, welche zu
Weihnachten allem Volke widerfahren soll,
durch keine Not und kein Elend erstickt

werden, sondern nur vertieft und durch- -

leuchtet weiden kann, und auch wir auch
ten auf das Wort:

Die ihr arni seid und elende,
Kommt herbei,
Füllet frei
Eure Glaubcnshände.

In einem' bösen naßkalten Wetter suhr
ich am Heiligabend nach R. hinüber. Der
vom Vater ererbte Pelz tut auf dem halb-offen-

Wagen gute Dienste. Eine große

Wcihnachtsüberrafcbung harrt dort er

Truppen. Es ist ein Bataillon
neuer Truppen eingetroffen, .die in den

Dorfflraßen auf ihre Bestimmung warten
sollen. Jubelnd werden sie begrüßt, die

Wackeren, die nach heißem Kampfe eine

Ruhezeit haben sollten und statt dessen

am. Christabend ihre Quartiere verlassen,
um uns zur Hilfe zu eilen. Leider läßt
sich trotz aller Versuche deö Kommandeurs

. . . , .j.i ' v. r. r. Ajii,w:.Hn.ÜMTrkKttStsts
stehend und frierend. Drinnen feiern wir
mit deutschen Berwundeten in gewohnter
Weise, Als ich heraustrete, höre ich die

neu gekommenen Kompagnien auch ihr:
Stille Nacht, heilige Nacht! im Dunkeln

6amn überrascht, daß 1 Hie Kirche aus;

geräumt, gesäubert und mit einer Fülle
von Lichtern und anderen Herruchteiten
geschmückt haben. Nun klangen die alten
trauten Lieder im vollen Chor der Man
nersiimmen. Erst fehlten unS die fTi5t

lichen Kinderstimmen. Aber wenn man

die leuchtenden Kiiegeraugen sah, merkte

man, daß es ein Fest ist für die Kinder
des Vaters im Himmel.

Der erste Weihnachtstag erwachte in
strahlendem Sonnenschein unter stillem

Frost. Das macht dS Herz festtäglich ge

stimmt. Aber für mich brachte es eine

ungeahnte Schwierigkeit. ' Ich mußte zu
Pferd nach A. zum Gottesdienst übe, die

Berge, und so wundervoll nun auch die

Aussicht, so schwer der Ritt über die ge
forenen Sturzäcker, Wiesen und Gräben.
Der Abstieg ins Tal wollte erst gar nicht

glücken. Auf dem Wege war eZ ganz un
möglich. Schließlich kam ich doch einen

sanften Abhang hinunter, da! Pferd am

Zügel führend, da! ängstlich schritt und

glitt; aber eS glückte doch. Da Pferd
trägt Altardecke, Abendmahlsgeräte, Ta-la- r,

verschiedene Lichter treulich an das
Ziel. Nach der Feier in A. geht eS aus
ebenen Wegen hinüber nach S.. wo das
Generalkommando sich zum Gottesdienst

versammelt. Ter offene Heufchuppen ist

mit Tannengrlln ganz ausgekleidet und
verwandelt, und zur Weihnachtsüberra
schung deö kommandierenden Generals
hat sich ein Bläserchor gebildet, der ausge
zelmnet die Lieder begleitet. Dort aiio
in S. war eS wirklich feierlich und weih

nachtlich. Der Femd lug auch an die
scm Tage die Geschütze schweigen.

Abek och viel schöner wurde eS abends.
Ich war na LauS geritten, wieder über
die Berge. Der Tag war so strahlend,

daß ich a Paul Gerhardts Lied denken

mußte:
Alle LuN laute ruft: CKriftuS ist geboren

Tann holte mkch ein kleiner Wagen ab
zur ffeier ,m Lager des . . . Ncgiments.
Schon diese. Fahrt war ein Erlebnis für
mich. Heller Mondschein verklärte bei

mildem Frost die weithin sichtbare Land
schaft. Bald tauchten die Lagerfeuer auf.
Es war. alS brennte oben am Himmel

ein Lichterbaum mit leuchtenden Sternen,
und darüber war der Widerschein mensch

licher Freude. Durch die ruhige Nacht

Zlarig der Gesang der feiernden Mann
schaften. Plötzlich halt der Wagen. Die

Straße ist ziemlich gefährdet durch seind
liches ArtAcriefeuer. So steige ich denn
auZ und wandere dal letzte Stück. Oben
Ist eine Revierlrankenftube a!s er

hergerichtet. In dem nie

drigcn Schuppen liegen die Verwundete,
die nicht fortgeschafft erde konnten..

Tie Mannsoilen drängen sich im en-g- e

Raum. Jestllch g:tleid.t sin f.e

Sie Cchiigeiieii

Ul Wälltt.

Lager im Buddhatcmpel.

Zie sich die Teutsche,, die Zeit der

treiben.

Aus einem japanischen Gefangenenlager
erhält die Franks. Ztg." folgende Zu
schrift:

N a r a s ch i n o. In der letzten Zeit
sind mit einigen Lagern der deutschen

in Japan große Veränderungen
vorgegangen! So sind die drei Lager von
Fuiuoka. Kumanuta und Kurime zu
einem Lager vereinigt; in diesem, auf
einer Insel gelegen, befinden sich jetzt über
1000 Gefangene. Unser Lager in einem
buddhistischen Tempel zu Tokio, in wel-che- m

bisher 300 Gefangene, besonders von
dem Ostasiatischcn Marine-Tetachcme-

und dem Jaguar" vereinigt waren, ist

nach Narcischino, etwa 30 Kilometer von
der Hauptstadt, verlegt worden. Es sind
noch 100 Gesangene von Jukuoka n.

Als wir am 22. November v. I. in To-ki- o

einrückten, freuten wir uns nach den

schweren Kämpfen der endlichen Ruhe.
Nun ist da! schon fast ein Fahr her; wer
hätte an eine so lange Zeit der Gefangen-scha- fi

gedacht! Tausende von Japanern
umringten uns damals; unser Führer,
Oberstleutnant Kuhlo, wurde masscnhast
um ein Autogramm gebeten. Die japani-sche- n

Zeitungen berichteten: Weil er un-fc- re

Truppen vielfach in schwierige Lage
versetzt hat, darum bringen wir ihm un-se- re

besondere Syinpathie entgegen." Wir
alle waren uns bewußt, unsere Pflicht an
gefährdeter Stelle im Außengelande von

Tlingtau in vollem Maße getan zu haben.
Undurchbrocheivar unsere Linie geblie-be- n,

bis die weiße Fahne gehißt wurde.
Ueber unsere Behandlung in der

können wir, durchaus nicht
klagen. Man zeigte uns von den mit der
Aufsicht betrauten japanischen O"nieren,
die meistens in Teutschland ihre militari-sch- e

Ausbildung empfangen hatten, viel
Entgegenkommen. Dennoch sind wir jetzt
mit dem Tausche des Lagers sehr zufrie-de- n.

In dem düstern Tempel zu Tokio
lagen wir dickt Msammcnaepscicht. es

fthlte uns die Bewegungsfreiheit. Tätlich
durften wir nur zwei Stunden auf dem

engen Klosterhose spazieren gehen. In die

Stadt sind wir überhaupt nicht gekommen.
Dazu waren die Gebäude alt und beher-bergte- n

eine Masse Ungeziefer, das uns
im Sommer sehr quälte. Hier in Nara-fckin- o

liegen wir in einem japanischen
Truppenübungsplätze, den ich mit Töbcritz

Rotur blicken. Mit offenen Nüstern ge- -

nießen wir die freiere Luft,
Eine japanische Zeitung berichtete vor

einigen Tagen: Man sieht die deutschen

Gefangenen stets beschäftigt mit Bier-trinke- n,

slartenspielen und körperlichen
Uebungen." Tas stimmt nicht, denn eZ

wird in uns'"em Lager auch tücktig
gearbeitet. Die meisten Offi-zie- re

geben fremden Sprachunterricht und

Vortragender verschiedensten Art weiden
ichlich gehalten. Viele Leute bereiten sich

auf ihren zukünftigen Zivilberuf vor. Je-de- r,

der hier etwas lernen will, bat dazu
reichlich Gelegenheit.

Dankbar möchte ich schließlich der rn- -

chen Hilfe gedenken, die lins besonders von
den Deutschen Ottanens, dann aber auch
von unseren Landsleuten in der Heimat
noch immer zu teil wird. Es ahnt keiner,
wie sehr wir uns bier selbst über Kleinig-leite- n

freuen, die uns zeigen, daß wir vom

fernen Vaterland! nicht vergessen werden.

Ter Kaiser an die Artillerie.
Kaiser Franz JoseVh hat geruht, daZ

nachstehende Allerhöchste Handschreiben zu
erlassen:

Lieber Herr Vetter Feldzeugmeister Erz-herz-

Leopold Salöator! AuS den Mir
von allen Kriegsschauplätzen zukommenden
Berichten ersehe Ich mit großer Befriedi--

gung. in welch hervorragender Weise
Meine gesamte Artillerie treu ihrem
alten Rufe wirkt, erfahre, wie die an
deren heldenmütigst kämpfenden Trudpea
dankbar die ihnen zu teil werdende mäch-tia- e

Artillerieunterstüdung anerkennen.
Ihnen und all Jenen. die an der Ausge-ftaltun- g

und 'Fortbildung der Artillerie
rastloi mitgewirkt haben, die in den

Erfolgen den schönsten Lohn fin-de- n,

sage Ich vom Heizen Tank.
Franz Joseph m. p.
.

Leöcnsmittelnoi in Petersburg.
Nach einer Meldung der Berlingske

Tidende' aus Petersburg hat die vom

Landwirtschoftsminifter Kriwoschein
zur Versorgung bei Heeres und der

Hauptstadt mit Lebensmitieln eingesetzte
Kommission sich auf folgende unumgSng
lich erforderliche Maßnahmen geeinigt:
Erlaß eines Ausfuhrverbotes für Butter.
biS die Versorgung des LandiS erledigt
ist. jedoch nicht iiber Mai 1S1?' hinaus;
Verbot des freihändigen Verkaufs von
Butter bei gleickzeitiger Aenderung der
Rationen und Ersatz der Butter durch

Fett für die gemeinen Soldaten; zeitweise

Erhkbungei über die Buttererzeugung in

Sibirien; Sammlung der Mehlvorraie in

PeteiSburg sowie Bschlaaiiahme des ac

bi den Siseubakiisteiiionen und

.privaten Hänkleru laLcrndzn Zuckers.

EiW Flikgers

ÄsAfühkt.

Ueber den eindcsstelllingcn.

Ter Heine H." im Fcucr der feinb-kicke- n

Geschübe.

D Flieger Otto BehrenZ erzählt: Ich
bekam abends 10 Uhr 23 Min. den plötz-

lichen Befehl, meinen Doppeldecker start-bere- it

zu halten, da ich aller Voraussicht
nach einen örkundigungsflug zu unter
nehmen hatte. Es war ein prachtvolles,
klare! Wetter. Wun der See kam ein leich-i- et

Nordwest. , Der Mond schien präckiig,
so daß es kaum eine vorteilhaftere Gele-genh-

zu einer Erkundigungsfahrt dutch

die Lüfte
"

geben konnte. Kurz nach 11
Uhr wurde mir der Befehl iiderbracht, rt

nach E., einer vorgeschobenen Etap-Inflati-

12 Km. westlich, zu fliegen, um
einen Beobachtungsoffizier vom General-sta- S

für einen wichtigen Aufllärungsflug
aufzunehmen. .

Ich rollte über den feuchten Dünensand
imd war rascher, als ich erwartete, vom

Boden. Es war eine wahre Luft, zu flie-ge- n.

Ueber mir der sternenklare Himmel,
an dem nur hin und wieder ein Wölkchen

wie in kleines Flöckchen Watte schwebte,

und unter mir eine ötse und doch roman-

tische Tüncnlandschaft, nur hin und wie-d- er

von größeren, weifzleuchtenden Hücieln

durchzogen. Mein braver Mercedes-Mo-t-

ratterte so gleichmäßig, daß es eine

Freude war! Schon nach kurzer Zeit
sah ich meine Landungssielle vor mir lie-

gen und setzte glatt auf. Ich kam bedeu-ten- d

früher, als man mich erwartete, doch

der mir zugedachte Bcgleitoffizicr stand
schon fix und fertig. Es war Leutnant
v. H, der mir kameradschaftlich die Hand
drückte und mit wenigen Sätzen in die

Maschine kletterte. Der kleine H.".,wie
sie ihn scherzweife nennen, ist ei , riesig
netter Kerl, als erstklassiger Ctrat ze an-

geschrieben und ein Witzbold ersten Ran-ge- s.

Er war ganz entrüstet, daß ich für
die .idnlliscbe Mondscheinfahrt' wie er

sich ausdrückte, keine Wandoline an B?rd
genommen hätte!

Der Erdboden war wellig, mit Löchern

und Regenpfützen durchsetzt, so daß die

Maschine beim Anlauf wie ein Ciorch
über das Waffcr torkelte. Kurz vor einem

Graben riß ich den Apparat hoch, und wir

kamen ab. Der kleine ." sah vor mir
im Beobachtcrsitz und entrolle seine

wobei er seine elektrische

Taschenlampe aufleuchten ließ. Wohin
es ging, wußte ich nicht, ich hatte mich

ausschließlich den Anweisung..! mein

Begleiters zu fügen. Dieser hob can
den rechten, bald den linken Arm zur

der Richtung. Wir überflo-ge- n

in 300 Mr. Höhe zerschossene Dorf-che- n

und einzelne Gehöfte und merkten
' 'chon vom Hören, daß wir uns den Front-Wie- n

immer mehr näherten. Hin und
lieoer wird unter uns die Weiße Ebene
on schwarzen Bandstreifen eingefaßt, das
ind Bäume an deu Landstraßen; vier sie

eigt .eine und große schwarze Flecke

n wir über Wälder fliegen.

Vor einem großen Gehölz, gut vor dein

feind versteckt, brennen die Lagerfeuer
rutfcher Soldaten. Bis zu uns hinauf

ringt Rauch, der wie eine Wolke über den

tbivelenden Flammen liegt. Die yeuer
ind wie kleine rote Punkte, die sich von

tm weißen Erdboden abheben. Der
löhnende Lärm der Geschütze wird im-u-x

wuchtige? und brausender, je weite:

,ir fliegen. Und jetzt, ein merkwürdiges
vchauspiel! Wir haben ei grüße Lich- -.

ang des WaldeS vor uns. Die ganze
krde scheint festlich mit Tausenden von
Nchiern und Feuern illuminiert zu sein.

Intet uns ich beuge mich, um besser

ehen zu können, seitwärts au, dem

Zootskörper der Maschine schlagen

,lutigrote Flammenzunge,! in langaestreck-e- r

Front empor, eine deutsche Artillerie-kllun- g;

die Geschütze stehen hi ,tcr einem

SehLlz verborgen. Der Lkm steigert sich

u donnerartigem Gebrülle, das die Lust
rzittcrn, ,aßt.

Ganz weit vorn, beim Feinde, wo der

rternenhimmel die Erde zu berühren
cheint. sehe ich auch ein Blitzen; ja zeit-oei-

ist dort der .ganze Himmel ein Jeu-rmee- r.

Es ist ein ständiges Auf und
lb von Helligkeit und Nacht. Minuten-an- a

ist der ferne Horizont ganz schwarz,
nn bricht es mit blendender Helle empor,

sie ein Wetterleuchten nach heißem Com-nttta- g.

Und dazwischen flimmern und
ttitzern steigende Raketen, die in tausend
Sternchen zerfpriihen und weithin das
5ch!achtgefiide erleuchten. Und wieder

reue Formen des Lichts! Mächtige
huschen iiber den Erdboden,

unschlüssig bald hierhin, bald dorthin:
Scheinwerfer. Wie Riesenarme schieben

k sich grell h!yein in die Finsternis der

.stacht und des Pulverqualms, der die

brde wie ein Schleier bedeckt. Sie zau-tur-

einem Wale Häuser, Bäume und
'Keuschen hervor, wo nichts als gähnende
x'cfe war. Und siehe d. ganz nahe

' mten bor uns beleuchten sie einen fcind-ic-

Schützengraben. Da krabbelt und

'nrnelt es pls?,!ich ouk der Erde don lc

nden und laufenden Gestalten, vor uns

inten und hinter uns! Äuch beim

I bioc trete die Scheinwerfer in Tätig-- :

:!. Hin und ber zucken sie und suchen
' ic deuZschm Stellagen. Schon, bald

teilen die silberweißen Strahlen ein. sie

lafc die deutschen GefechtsZinien gefun-- ..

Da brickt eS mit einem M .U her- -

wr. wie tausend und abertausend kleine

Slir.' Willionen Funken springen rus

nner gnaden Feuerlinic. die die ?ageder
?,j,j!s:'nabe . . fcfet ouf-- beide 2r--

' !(!! flN.iafil.

unö schnell den Mklichca

f.

r
tf!

Aufzeichnunzen scbon beendet! Da Glück bei Berlin vergleichen möchte. Wir freuen
war mit uns. Da kommen die Schein- - uns besonders über die größere Bewe-Werf- er

wieder, und es ziscbt und pfeikt von '
gungsfrciheit, denn unsere Baracken liegen

berstenden Geschossen. Wieder ziehe ich auf einer großen Wiest, die wir zu Ten-da- s

Höhensteuer, bis die Maschine fast , nis- - und Fußballspielen benutzen. Auch
senkrecht steht und in Gefahr komt. nach können wir über den unser Lager ein
hinten abzurutschen. Doch die Garuda- - schließenden Stacheldraht in die grüne

wir sahen, daß eS mehrere --Sianzoien l ,

sind, ich nahm ein paar Msnn mit mir,
die anderen mußten vor den Franzosen tjbleiben. So ging ich mit den paar Mann i j
los, haben den Franzosen umgangen, ha
ben ihn auS dem Kessel herausgetrieben t 1
dann stürzten wir und zu gleicher Zeit die l j

austragten Fabriken Kommiftionsrat fmtrii Die große Freude hat doch

Proben mit dem Bilde des Kö- - r gezündet,
nigs vorgelegt wurden, lehnte er sie ab.i Nun gebt'S im Wagen z't'ück auf der
weil es seinen monarchischen Gefühlen halsbrecherisch zerfahrenen Straße nach
widerspräche, das Bild des Königs durch, F. zort hat uns ein Trupp Soldaten

in einer Osfiziershütte, wo wir noch

lange, lange zusammensitzen. Totmüde
kriechen wir in den Schlafraum nebenan.
Der Schlassack schützt vor aller Kalte.

Am zweiten Weihnachtstage wandere
ich hinüber in daS Lager eineS anderen
Regiments. Während des morgendlichen
Gottesdienstes donnern die Geschütze so

laut, daß ich alle Kraft der Stimme an
wenden muß, sie zu übertönen. Trotzdem
fehlt die Sammlung nicht. Unvergeßlich
bleibt mir die Abendmahlfcier dort oben
bei den Fichten auf dem Berg am schlich
ten Tisch. Jetzt geht es zu Fuß heim-wärt- s'

es läßt sich nicht anders einrich-te- n.

Ich wandere mit oll meinem Gepäck

auf dem Rücken, Abendmahlswein und

Geräte, Lichte un.d Schriften. Dazu
meint's die Sonne gut, der mit Macht
auftauende Boden klebt on den Füßen,
daß ich keuchend mein Quartier erreiche.

Zum Abend sollte ich wieder bei dem
. . . Regiment sein, um für die nunmehr
abgelösten Mannschaften die zweite Feier

"halten. Aber der Morgen hatte dort
schmerzliche Verluste gebracht. Werden
die Kameraden feiern wollen? Ich frage
durch Fernruf . an. Der Kommandeur
antwortet: Um so mehr müssen wir fei-er- n.

Und wir haben es getan, ernster
als am Tage vorher, aber nicht minder
weihnachtlich.

Danu kam ein seltsames Nachweihnach-ten- .

Der blutige Morgen hatte u. a. das
Opfer eines jugendlichen PionieroffizierS
gefordert. Er wird ben im Lager hu
stattet. Am Berghang haben die Pio- -

liiere einen kleinen Friedhof angelegt.'
keine fünf Sckintt von den 'Hütten end

fernt. Da wollen sie ihre gefallenen Ka- -

meraden weiter in ichrn Gemeinichaft ha-

ben. Schöne Kreuze au weißem Stein
hat ein kunstvoller Pionier geschnitten,
und sorgsam ist der kleine Alarmplatz
für die Ewigkeit" gepflegt. Dort sam-me- lt

sich auch eine Fülle von Soldaten,
Offizieren und Generalen und gibt dem

""" di, Ute Ew, ISi war mir

ä. ä '"',;? Lob
der laut zu die auch
in der Ewigkeit unvergessen v.

Die Treue sieht zuerst, zuletzt

Im Himmel und auf Erden;
W ganz die Seele eistgefetzt.
Dem muß die Krone werden.

Kriegergräber 1 Ost Preußen.

In Königsberg bildete sich ein AuS-schus- t.

dem die deutendsten Vertreter von

Kunst und Wissenschaft angchö n. mit
der Aufgäbe, als beratende Zentrals'lle
für Ostpreußen tie Ausschmückung der

Kriegergräber' und die Errichtung von
Ehrenzeichen in die Wege zu leiten. Dem
Ehrenvoriik gehören der Obcrprasident V.

Batocki und Oberbürgermeister Körte an.
. '

Tas Begräbnis eines deutsche Flie
gers.

Im Lemberger Garmsonspital in der

Lyczakowslagasse ist nrftlge der von dem

Feind erlittenen Verwundungen der deut
sche . Flieger Karl Schwcitzer gestorben.
Mit militärischen Ehren wurde die Leiche

zum Lyczakower Friedhof gesllhrt. Die

ganze Zeit hindurch begleitete den Trauer
zug hoch in den Lüften ein deutsches Flug
zeug. Als die Leicht ins Grab gebettet
wurde und die Ehrenkompanie den Ehren-schu- h

abgab, ging der Flugapparat niedri
ger und der Flieger ließ Traucrbänder
sinken, die auf ts Grab deö Kameraden
fielen. .

Neue TtraßenSezeichnungen.
. AuS Budapest wird berichtet: Zwei

Hauptstraßen von Budapest wurden im

Hauptstadtbaurat mit König Ferdinand
von Bulgarien-Straß- e und Sultan Mo
lzammcd-Straß- e umbenannt.

.
Brnschweigs Verdienstkreuz.

' Tas braunschmeigische Kriegsverdienst
kreuz. daZ vom Herzog durch Verordnung
vom 23. Oktober 1014 gestiftet worden

ist. kann nach einer jetzt ergangenen
Verordnung in Zukunft auch

für folcbe Verdienste, die außerhalb der

unmittelbaren kriegerischen Betaiigung lie-

gen, verliehen werden. In solchen Fällen
wird daS Kreuz an einem drei Zentimeter
breiten gelben Bande mit schmaler blauer

Einfassung getragen. Toö brauMwei
gifche Kriegsverdienstkreuz für Kombat

tanten wird am bmugcln anoe ge

tragen.

Minist als MüSerbursche.

Wundersam wirbelt der Krieg P!en
schenschicksale durcheinander. Bor Jahren
wurde ein Oesterreich namenk Czernq
aus Olmütz, der nach Marokko vcrschla

gen worden war. dort Kriegsminister. AlS

er vor Kriegsausbruch heimkehrte, trat er

ins dsterktichische Heer ein und wurde

Korporal. Nach kurzer Zeit bereits wurde

er schwer verwundet nnd nach seiner Ge

ncsupz als Invalide dauernd entlassen.

Gegenwärtig arbeitet die frühere Erzel,
lenz n?ch'McldungkN mähiischer Blätter
als MMrburfche in einer Mühle In

' - -MiizlitL.

Mannschaft wo ich dorn gelassen Habe, f.

mit dem Bajonett auf die französische f
Kolonne zu, eS gab ein Handgemenge. H
Wir hatten sie so weit, daß sie die Was i
fen niederlegten und sich ergaben, so hat- - '

,

ten wir 3 Offiziere darunter 1 Major t .

und 46 Mann gefangen genommen, ann
habe ich die Gefangenen abgeliefert beim f .

Regiment unter vielem Jubel, durch daS i
Unternehmen von mir auS. Das Kcfeckt

nahm sein Ende gegen 3 Uhr nachmittags. I (
daS Schlachtfeld lag voller Franzosen. X.
Da bekam ich den Auftrag, die Verbin- -

dung zwischen Regiment und Brigade
aufrechtzuhalten, was ich auch tat. Des
abends um 10 Ubr hatte ich .einen Brief
vom Regiment nach Brigade zu iiber- -

. . . ..:.. it 1 je v.jtt t. tJL .! ?.onngen. i iaj ziiiuuiai, ij.nio.iu? c

Stöhnen, ich ging auS dem Graben Über?'

die Deckung heraus tn der Richtung w?
da Stöhnen herkam, ich fand ein schwer

verwundeter Franzose, ich hin bei ihm

angelangt, da fällt ein Schuß auf mir zu.

ich werf mich ?u Boden neben ?en Ver-- I

mundeten und beobachte. In dieser Ze

wa ich dalag, habe ich den Franzosen er 4

bunden. Ich wollte mich überzeugen, ob I
daS Franzmänner oder Deutsche sind, ichs.
bin auf 20 Meter herangekrochen, ich !z
konnte feststellen, daß eö Franzosen sind.'
Nun waS sollt ich machen, ich war allein '
keine Hilfe konnte ich holen, ich habe rni ' ,

Scbraube hat eine hervorrlia?nde Zugkran. '

so daß wir bald außer Schußweite sind.

Nun gebt s zurück.
Unsere Erkundung war nicht umsonst.

Eine hall Stunde später waren die feind-liche- n

Geschütze zum Schweigen gebracht.
Ter Kommandierende lud auch mich zu

einem feudalen Glas Champagner ein und
stieß mit mir an.

Tas geopferte Kupferdach.

Die Stadt Graz hat beschlossen, das

Kupferdach des dortigen Opernhauses im

Werte on 150,000 Kronen der Kriegs-

metallsammlung 'zur Verfügung zu stellen.

Ter Enatz des Materials durch Zinkblech

w'rd blos 15,000 Kronen betragen..
Eine Bernmildetenfchule.

Eine BerwundetcnsSule wurde nurnnebr

auch in Sterkrade ins Leben gerufen. In
den Unteriilbt, der teils wanas- -, teils

freiwilliger Unterricht ist. teilen sich

und Fortbildungsschule. Ein
Lehrer der Hazedornichule teilt

, Gleichzeitig wurde im

Kolpinahaus eine Verwundeten-Lesehall- e

eingerichtet. .
Lohengrin" in Rotterdam.

Das Elberfeldcr Siadtiheaier gah in
der großen L!otterdamer Schouwburg
eine 'Lodengrin"-Aukfübrun- g. Das Haus
war seit Kriegsausbruch noch niemals so

gefüllt und tatsächlich ausverkaust. Die
Rollen waren mit guten Kräften besetzt.

Die Ausführung gestaltete sich, unter der

Buhnenlcitung des Intendanten v. Ger--

lach, zu enum großen Ersolg.
:, . '

Tlraßburg für Invaliden.
Ter im Siraßburger Stadttheater der- -

anstaltete WohltaligZeitZabend zugunsten
der KriegSinvaliden hat einen Reinertrag
von 23.100 M-r- k erbracht. Die stattliche

Summe ist dem Kavitalfonds der

für Kriegi,invalidkn Elsaß- -

Lothringens überwiesen worden.

.
Feldgrzncr als Geschworener.

Am Schwurgericht, de? Landgericht? I
Berlin begann am L November eine neue

Tagung unter Versitz deZ LsnLgerichiZ
ratZ Berlin. Unter den aufgerufenen Ge,
schworerien befand sich auch ein Geschwo

rener in feldgrauer Unteroifiziersuniform.
Dieser erklärte dem Lorsitzendkn, daß
nur auf einen, Tag Urlaub nachgesucht
und erhalten babe. Auf Antr-Z- dvs

Skaatsaüivalts'kscdsotz dis Gericht, die
sen Geschwornen für die ginze Tauer der

Tagung zu entlassen.

rueiericnwarze verunzieren uns oiuaj
den Biicsstempel entwerten zu lassen,

Friedrich Wilhelm IV. erhob indessen

Einspruch: wenn die Königin von Eng-lan- d

keinen Ankoß daran finde, daß hr
Bildnis auf Millionen von Briefmarken
mit TruSerickwärze .besudelt" und ent- -

wertet" werde, so könne das wohl auch
seiner königlichen Würde keinen Abbruch

tun; er wünsche daher sein Kopsbilö auf
den Marken.

Sollte man nicht zu diesem Gebranch
zurückkehren? Und wenn etwa Rücksichten

auf partikulariscke Empfindlichkeiten oies
nicht ratsam erscheinen lassen, so sollte
man doch die Briefmarken-Gcrmani- a

durch etwas anderes ersetzen. Vielleicht

eignet sich gerade die Kriegs.zeit dazu, ein

paar Versuche zu machen. Wäre eS nicht
überhaupt am Platze, für diese Zeit d:S

RingenS besondere Marken zu schaffen?
Oesterreich hat dies getan. Wie fast

alle seine Briefmarken in den letzten Iah-re-

zeichnen sich auch die neuen Kriegs
marken im Format, in der Wahl der

Stoffe, in der künstlerischen Durchfüh

rung aus. Da sieht man auf der 10-H-

einen S0cntimeter-MSrsc- r.

auf der eine Rerterpa
irouille. auf der

Kriegsschiff, auf der ein
vaar Soldaten im Sckiukenaraven; vage
gen zeigt die die rm

Hochformat und in größerer Ausführung
hergestellt ist. Kaiser Franz Joseph zu

Pferde, die lKroncn!viarte ven err
scher im Kaiskrornat.

Collie Teutschland dieses Beispiel nicht
nachahme mögen?

Kriegsarbeit der Bolköschule.

Manniasache KriegZarbeit hat die deut-sc- he

' Volksschule geleistet, hauptfächlich
durch Sammeln von wertvollem Metall
sür die Kriegsriistung oder ,Beteiligung on
der Ernte der verschiedensten Erzeugnisse
unseres heimischen Bodens. Ueber :ne

andere Art der Bctätigung berichtet eine

Verfügung der Abteilung für Kirchen-un- d

Schulwesen der Königlichen Regie
rung in Wiesbuden. In dem dortigen
Schulaussichtsbezirke Pinrod sind in dem

vergangenen Sommer von den Schulkin-der- n

unter Anleitung ihrer Lehrer zahl-reic-

kleinere Landstücke bewirtschaftet
worden. Die ei'sante bebaute Fläche be--

trug rund LZ Moraen. An einem Orte
wurden 12 Ruten Oedland in Neuland
umaescbaffen. Es stellt die? einen blei- -

knden Gewinn dar. Ter Ertrag on
wird aus einen Wert von ungefähr

670 Mark veranschlagt. Tic Erzeugnisse
wurde teils dm Beninskarett in Lcui'

rfchwalbach. teils bedürften jlriccjet- -

'arnilitn ütV.pitjot..'
"

die Sache überlegt und bin aut mw
gegangen, mir ' kam der gute Gedanke

einen ganzen Zug zu markieren und ßhm
Kommandos ov um ven vranzos zu
täsck'n. Sie kdranaen auf. Zwei Sckmsz

sind gefallen und liefen weiter, ich rufte

Sprung ouf. marfch. marsch" und allciiS
hinterher.... Ich

..
holte sie ein, haue mit d',d

l T -- r w; tt 1

oiven oazwiioyen, einige roaijen v v.
wehre schon weg. So hatte ich neun Mai ;

gefangen und die anderen drei sind m,'
ausgerückt. Sie haben sich gutwillig er

geben, die dachten da kommen noch m

von uns, ich nahm ihnen die Tasch?
messcr, Dolche und Revolver ab. damit s".
mir auf dem Wege nichts mehr anhab'
können. Um 12 Uhr nachts kam ich fr --

Regiment mit den Gefangenen an, d ;
war wieder eine große Freude für unser'
Herrn Oberst. So habe wir40 Etun' f
in dm schweren Artillerieseuer und K
geliegeki ausgehalten, ynven ek aber

Jetzt ist eZ augenblicklich etw s"

ruhiger hier. Wir liegen schon seit fl:
M. September draußen, am 18.,' Ui Z '

morgen, gehe wir in Ruhe 6 Tag lar: '

dann 6 Tage in Hl Reserve, am 1.3
gehen wir wieder in Graben. Sonst w

ich vorläufig nichts zu schreibe, Mr r
ei gut, bin auch gesund, Wal ich auch i

Ihnen ncsst. Es grüßt Ihnen olle r
erziichft der Gcsr. VI..., Ritter

(t.t... h..j 1 ,rnh f 01.it. i:(UKit 4ll',U)i? rfi.ujjt
ei gesundes Wiedersehen! .

U
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